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RECYCLING

Kaffeekapsel-
Recycling wird 
noch einfacher

RECYCLING

Immer ein 
Sammelcontainer

in Griffnähe

«Die Kreislauf-
wirtschaft ist
die Zukunft!»
ivan züst

Leiter PET Recycling bei Agir AG
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Neue Sortieranlage in 
Unterengstringen
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Liebe Leserinnen 
und Leser 
Mit dem Kreislauf- 
Gedanken liegen wir nicht 
nur beim Recycling von 
PET-Getränkeflaschen 
richtig. Immer mehr zeigt 
sich, dass dies auch in 
anderen Bereichen der 
richtige Weg ist. Darum ist 
es entscheidend, weiter in 
die Kreislaufwirtschaft zu 
investieren. Wir tun das 
zum Beispiel gemeinsam 
mit Agir – lesen Sie dazu 
unsere Titelgeschichte. 
Zunehmend kommt dieser 
Gedanke auch bei Textilien 
zum Einsatz, wie die 
Reportage über Sandra 
Grimmer zeigt.

Ihr
Jean-Claude Würmli
Geschäftsführer PET-Recycling Schweiz

editorial

14 Einen Bären umbinden



Stahlblechdosen – 
der Klassiker

Da sind die heiss geliebten Ravioli genauso drin 
wie das Lieblingsnassfutter für den Vierbeiner. Die 
Stahlblechdose gehört seit Jahrzehnten zu den be-
liebtesten Verpackungen, vor allem bei lang halt-
baren Lebensmitteln – pro Jahr werden pro Kopf in 
der Schweiz rund 40 Konservendosen verbraucht. 
Und sie werden in der Schweiz weltmeisterlich re-
zykliert – zu 86 Prozent. Denn auch hier gilt: Jede 
Dose zählt. Um Handhabung und Transport zu 
vereinfachen, werden alle Arten von Weiss- oder 
Stahlblechabfällen im selben Container wie Alu-
miniumabfälle gesammelt. Später werden die Me-
talle mittels Magnetabscheidern wieder getrennt. 
Zum Stahlblech zählen zudem Blechdeckel von 
Flaschen oder Konfitürengläsern sowie Bier-Kron- 
korken – plus alle Verpackungen, die 
mit dem Stahlblech-Recycling-Signet 
gekennzeichnet sind. (el)
ferrorecycling.ch

PETKOMPAKT
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Der nationale

Clean-Up-Day

der Schweiz am

16. und 17. September 2022

ist Teil des

World Cleanup Day am

17. September.

Der Global 

Recycling Day 2022

findet am 18. März statt.
globalrecyclingday.com

PETAGENDA

Clean-Up-Day 

2022
Von Adelbodner gibt es zwei neue «Bärgtees» – in den Varianten 
Zitronen-Thymian und Pfefferminze-Zitrone. Sie sind fein im Geschmack 
und entsprechen den heutigen Bedürfnissen nach einer leichten Erfrischung 
– und dies im Winter genauso wie im Sommer. 
Die Kräuter, die den Tees das erfrischende 
und intensive Aroma verleihen, stammen aus 
dem Simmental. Beide «Bärgtees» sind in 
der 33-cl-Glasflasche und im 50-cl-R-PET 
erhältlich. (el)
adelbodner.ch

Teegenuss
aus den Bergen

Ab diesem Jahr enthalten Reifen des deutschen  
Herstellers Continental neu wiederaufbereitetes  
Polyester, das aus recycelten Kunststoffflaschen  
gewonnen wird. Wie Continental schreibt, wird  
das neue, nachhaltige Polyestergarn über einen  
mechanischen Prozess aus PET-Getränkeflaschen 
gewonnen und soll im Aufbau der Reifenkarkasse  
zum Einsatz kommen. Dadurch sei es möglich,  
herkömmliches Polyester vollständig zu ersetzen. 
Continental hat gemeinsam mit seinem Koopera-
tionspartner und Lieferanten Otiz, einem Faser- 
spezialisten und Textilhersteller, eine spezielle  
Technologie entwickelt, um PET-Flaschen ohne  
bisher notwendige, chemische Zwischenschritte  
wiederaufzubereiten und das Polyestergarn für  
die hohen mechanischen Anforderungen an die 
Reifen funktionsfähig zu machen. Im Rahmen des  
sogenannten Upcyclings werde so aus einer PET- 
Kunststoffflasche ein PET-Hochleistungswerk-
stoff. (el)
continental-reifen.de
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Von der Flasche
zum Reifen



Fokus

   «Die 
Kreislaufwirtschaft 
                     ist die Zukunft!» 
Vor über hundert Jahren hat die Agir 
AG in Unterengstringen ZH ihr erstes 
mechanisch betriebenes Kieswerk in 
Betrieb genommen. Heute befinden 
sich neben dem Kieswerk auch ein 
Betonwerk, ein Asphaltwerk sowie 
eine Sperrgutsortieranlage. Im Ja-
nuar 2023 eröffnet Agir an diesem 
Standort eine neue Sortieranlage für 
PET-Getränkeflaschen. Ein Besuch 
vor Ort mit Ivan Züst, verantwort-
lich für das PET-Recycling bei der 
Agir AG. 

PETflash: Herr Züst, in Untereng- 
stringen beginnen bald die Arbeiten – 
was genau wird hier umgesetzt? Ivan 
Züst: An diesem Standort werden wir 
ab 1. Januar 2023 eine neue PET-Ge-
tränkeflaschen-Sortieranlage betrei-
ben. Diese entsteht in einer neuen 
Halle praktisch auf der «grünen Wie-
se». Wir werden dort eine Sortieran-
lage nach neustem Stand der Tech-
nik bauen. Sie wird pro Stunde circa 
150’000 PET-Getränkeflaschen von 
Störstoffen befreien und sie nach Far-
be sortieren. Die sortierten Flaschen 
gelangen anschliessend zu weiteren 
Recyclingbetrieben in der Schweiz, 
welche aus den Flaschen wieder einen 
neuen Rohstoff für die Herstellung 
von Getränkeflaschen herstellen. 
Zukünftig wird hier zusätzlich ein 
Eisenbahnanschluss realisiert, da-
mit die zu rezyklierenden Flaschen 
klimaschonend transportiert werden 
können.

Warum hat sich Agir entschieden, 
diese neue Anlage zu erstellen? Das 
PET-Recycling-System der Schweiz 
funktioniert vorbildlich und gehört 
zu den besten weltweit. Mit dem 
Standort in Unterengstringen ent-
steht für PET-Recycling Schweiz ein 
Sortierstandort, welcher mit seiner 
Nähe zur Stadt Zürich, dem nahen 
Autobahnanschluss und dem zu-
künftigen Bahnanschluss logistisch 
hervorragend erschlossen ist.

Was wird hier neu sein – vom Ange-
bot, aber auch von den Technologien 
her? Das Sortierangebot wird sich 
gegenüber den bestehenden Anlagen 
nicht gross ändern. So ist es möglich, 
das Material sowohl lose, zum Beispiel 
in Kippcontainern, als auch in Säcken 
oder Ballen anzuliefern. Auf der Anla-
ge werden die neuesten Technologien 
zur Sortierung der PET-Getränkefla-
schen eingesetzt. Dadurch wird eine 
effiziente und effektive Trennung in 

Text von Eric Langner   Fotos von René Lamb

sortenreine PET-Flaschen-Fraktio-
nen garantiert. Nebst den aktuellen 
Anforderungen an die Sortiertechnik 
werden auch zukünftige Entwicklun-
gen im PET-Anwendungsbereich be-
rücksichtigt. Der Automatisierungs-
grad der Anlage wird zudem weiter 
gesteigert. Aktuelle Entwicklungen 
erlauben es, dass die Sortierung der 
PET-Getränkeflaschen noch effekti-
ver gestaltet werden kann. So wird 
die Arbeitssicherheit gesteigert, in-
dem zum Beispiel gewisse gefährliche 
oder stark repetitive Arbeitsschritte 
automatisiert werden. 

4



Ivan Züst (rechts auf dem Bild links) mit
Patrick Pratter, Betriebsleiter Werk Hardwald,
hoch oben am Standort, wo die neue
Sortieranlage für PET-Getränkeflaschen entsteht.
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Was wird beim PET-Recycling im 
Vergleich zu den bisherigen Anlagen 
anders werden? An der grundlegen-
den Verfahrens- und Anlagentechnik 
hat sich in den letzten Jahren wenig 
geändert. Auch die Sammelmenge so-
wie die Zusammensetzung des Sam-
melguts sind seit einigen Jahren mehr 
oder weniger konstant. Dennoch gibt 
es potenzielle zukünftige Entwick-
lungen, Stichworte Wasserzeichen*, 
Milch in PET-Flaschen oder Separat-
sammlung von Kunststoffflaschen, 
welche sowohl die Sammelmenge als 
auch die Zusammensetzung des Sam-
melguts stark beeinflussen können 
und so zu neuen Anforderungen an 
die Sortierverfahren führen. Obwohl 
zum aktuellen Zeitpunkt noch nicht 
bekannt ist, welche Richtungen in der 
PET-Getränkeflaschen-Industrie und 
in der Sammlung von Kunststofffrak-
tionen in Zukunft eingeschlagen wer-
den, versuchen wir, im Anlagenlayout 
eine gewisse Flexibilität zu integrie-
ren, damit wir auf die Herausforde-
rungen der Zukunft in der PET-Fla-
schen-Sortierung reagieren können.

Ist es geplant, dass beim Sortieren 
der leeren PET-Getränkeflaschen 
hier auch künstliche Intelligenz (sie-
he PETflash 75) zum Einsatz kommt? 
Diese wird bereits heute in vielen 
täglichen Anwendungsbereichen ein-
gesetzt. So ist es ein logischer Schritt, 
dass diese Technik auch im Recycling 
zur Anwendung kommen wird. Mit-
hilfe von künstlicher Intelligenz kann 
auf die steigenden Anforderungen 
an die Sortierprodukte sowie auf die 
höhere Varietät des Sammelguts re-
agiert werden. Eine grosse Heraus-
forderung bei der Sortierung ist die 

Vielfalt an Formen und Farben der 
PET-Getränkeflaschen. Eine aktuelle 
Entwicklung ist zum Beispiel, dass 
mithilfe von künstlicher Intelligenz 
die Flaschenformen, etwa eine Fla-
sche mit Sprühkopf, angelernt wer-
den, was es erlaubt, PET-Flaschen aus 
Nonfood-Anwendungen zu erkennen 
und diese so maschinell auszusortie-
ren. Eine weitere mögliche Anwen-
dung der künstlichen Intelligenz ist 
die kontinuierliche Qualitätskont-
rolle der Sortierqualität. Da mehrere 
Maschinen hintereinandergeschaltet 
sind und jede Maschine mithilfe von 
Sensoren den Materialstrom analy-
siert, erkennt die Anlage eine sich 
ändernde Materialzusammensetzung 
und passt die Maschineneinstellun-
gen den vorherrschenden Bedin-
gungen an. Künstliche Intelligenz ist 
nicht die Lösung aller Sortierprob-
leme, aber sie ermöglicht dem Anla-
genbetreiber, die Sortierqualität bei 
sich ändernder Materialzusammen-
setzung weiter hoch zu halten.

Wird Bauschutt von ehemaligen Ge-
bäuden hier auch rezykliert, Stich-
wort Urban Mining? Die Gewinnung 
der Rohstoffe aus dem Abbruch von 
Gebäuden ist auch bei Agir ein Thema.  
So werden Betonabbruch und Misch- 
abbruch am Standort in Untereng- 
stringen aufbereitet und werden mit 

dem rezyklierten Rohmaterial wieder 
neue Produkte im Kies- und Beton-
werk am selben Standort hergestellt. 
So können Ressourcen geschont, Um-
weltauswirkungen vermindert und 
Deponievolumen eingespart werden.

Warum ist dieses Projekt für Agir so 
wichtig? Die Kreislaufwirtschaft ist  
die Zukunft! Deshalb stellt die PET- 
Getränkeflaschen-Sortierung am Stand- 
ort eine sinnvolle Erweiterung der  
Dienstleistungspalette der Agir-Gruppe  
dar. 

Agir kommt ursprünglich aus Un-
terengstringen, hatte immer einen 
Standort hier, und seit einem Jahr 
ist es sogar wieder Hauptsitz. Wie-
so wurde für die neue Anlage gerade 
dieser Ort ausgewählt? Der Standort 
liegt verkehrstechnisch optimal in 
der Nähe der Autobahn, weist zu-
künftig einen Bahnanschluss auf und 
liegt nahe bei der Stadt Zürich. So 
werden Verkehrswege im PET-Recy-
cling minimiert und die Umweltwir-
kungen in der Recyclingkette redu-
ziert. Zudem gibt es Synergien mit 
den bestehenden Betrieben auf dem 
Agir-Gelände in Unterengstringen. 
So können Ressourcen wie Personal, 
Infrastrukturbauten und Bauma-
schinen gemeinsam genutzt werden. 
Dies führt zu einem optimalen Be-
trieb mit einer hohen Anlagenverfüg-
barkeit.

Welches sind die weiteren wichtigen 
Etappen in der Umsetzung der neuen 
Anlage? Nach Erhalt der Baubewilligung 
werden wir mit den Bauarbeiten für die 
Erstellung der Halle beginnen. Dazu 
werden wir an eine bestehende Halle 
zur Sortierung von Sperrgut die neue 
PET-Sortierhalle anbauen und in die 
Halle die Anlagentechnik sowie die La-
gerung der PET-Flaschen integrieren. 
Wir rechnen aktuell mit der Inbetrieb-
nahme der Anlage zum Jahresende.

agir.biz

*Mit dem Wasserzeichen ist gemäss Ivan Züst 
in dieser Anwendung eine eindeutige Kenn-
zeichnung von Wertstoffen gemeint. 
Bei PET-Getränkeflaschen kann zum Beispiel 
diese Kennzeichnung ein an der Flasche ange-
brachter QR-Code sein. Dies erlaubt es, während 
der Sortierung Flaschen aus dem gleichen Ma-
terial, aber mit verschiedenen Verwendungs-
zwecken (z. B. PET-Getränkeflaschen und PET- 
Reinigungsmittelflaschen) maschinell vonein-
ander zu unterscheiden. 

Ab 1. Januar 2023 soll die neue Sortieranlage in Unterengstringen 
gemäss Ivan Züst in Betrieb gehen.



Recycling

Sechs Wochen standen die drei 
mobilen Pumptracks der kantona-
len Sportförderung Luzern 2021 
jeweils in einer Gemeinde des 
Innerschweizer Kantons – und ab 
März geht es bereits wieder los. 
Immer dabei ist auch ein Sam-
melcontainer von PET-Recycling 
Schweiz.

Ob mit dem Velo, dem Scooter, dem 
Skateboard oder mit dem Laufrad 
– die mobilen Pumptracks der kan-
tonalen Sportförderung Luzern sind 
letztes Jahr in jeder Gemeinde, in 
der sie aufgestellt wurden, zur gros-
sen Attraktion geworden. «Die Kin-
der und Jugendlichen haben jeweils 
richtig darauf gewartet, bis wir den 
Pumptrack aufgestellt hatten und sie 
ihn nutzen konnten», erzählt Roland 
Distel, Beauftragter für Integration 
und Sport beim Kanton Luzern. Eine 
Person aus seinem Team und drei 
Personen der jeweiligen Gemeinde 
benötigten jeweils zwei bis drei Stun-
den, bis der Pumptrack stand – so 
auch in Nottwil, wo er Mitte Septem-
ber 2021 auf dem Schulhausplatz sei-
ne sechswöchige Bleibe fand.

Bewegung und Begegnung

Mit den mobilen und BfU-konformen 
Pumptracks sollen gleichzeitig die 
Bewegung sowie die Begegnung ge-
fördert werden, erklärt Roland Distel: 
«Kinder, Jugendliche und Erwachse-
ne erhalten die Möglichkeit, abseits 
vom Strassenverkehr das Vertrauen 
in den Umgang mit dem Velo, dem 
Scooter oder dem Skateboard zu 
erlangen.» Und das gelte selbst für 
die Kleinsten: «Sie können gut mit 
dem Laufrad ihre Runden drehen.» 
Selbst Profis und Geübte seien von 
den Pumptracks begeistert. «Dank 
der Durchmischung verschiedenster 
Altersklassen und unterschiedlicher 
Niveaus können Anfängerinnen und 

Anfänger von ihren Vorbildern profi-
tieren.» Damit werde der soziale Kon-
takt unter den verschiedenen Alters-
gruppen und Bevölkerungsschichten 
gefördert. 

Die Pumptracks seien leicht zu nutzen, 
sagt Roland Distel: «Meistens haben 
es die Kinder nach kürzester Zeit im 
Griff. Ein Video auf der Website der 
kantonalen Sportförderung Luzern 
zeigt zudem ein paar Übungen auf, 
wie sich vor allem ungeübte und klei-
nere Nutzerinnen und Nutzer darauf 
vorbereiten können.» Ein Pumptrack 
könne auch bestens in den Schulsport 
integriert werden. Aus diesem Grund 
werden sie meist bei Schulhäusern 
oder deren Sportanlagen aufgestellt. 
«Wichtig ist einfach, dass sie jeder-
zeit öffentlich zugänglich sind.» Und 
dank dem rutschfreien Belag sei die 
Nutzung bei jedem Wetter möglich. 

PET-Sammelcontainer mit dabei

«Schon früh haben wir letztes Jahr 
gemerkt, dass wir bei den Pumptracks 
auch PET-Sammelcontainer benö-
tigen», bestätigt Roland Distel. «In 
den Schulhäusern sind diese zwar 
meist vorhanden, aber ausserhalb der 
Schulzeiten waren sie nicht zugäng-
lich.» Gemeinsam mit den ersten 
Standortgemeinden und PET-Recy-
cling Schweiz konnte dann zu jedem 
Pumptrack auch ein Sammelcontainer 
organisiert werden. «Diese sind fix 
angekettet und werden auch von der 
Gemeinde geleert und kontrolliert.»

Die Pumptracks werden den Gemein-
den und Schulen im Kanton Luzern 
jeweils für sechs Wochen zu einem 
Unkostenbeitrag von 900 Franken 
zur Verfügung gestellt. Im Dezember 
wurden die Standortgemeinden für 
dieses Jahr ausgelost. (el) 

sport.lu.ch/PumpTrack

    Immer ein Sammelcontainer 
						       in Griffnähe

Roland Distel (unten) betreut die 
mobilen Pumptracks – hier in Nottwil.
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Recycling

Littering ist vor allem im Som-
mer vielerorts ein Problem, doch 
auch im Winter gibt es Hotspots –  
etwa auf den Skipisten. Deshalb 
stehen die Botschafter-Teams der  
IG saubere Umwelt (IGSU) auch 
während der kalten Jahreszeit 
im Einsatz.

Die Botschafter-Teams gehören ge-
mäss Nora Steimer, Geschäftsleiterin 
der IGSU, zu den bewährtesten Sen-
sibilisierungsmassnahmen der IGSU. 
«Sie ziehen seit 2007 jeden Sommer 
durch Schweizer Städte und Gemein-
den und sprechen mit Passantinnen 
und Passanten über Littering und 
Recycling. Wenn die IGSU-Botschaf-

         Für 
  saubere Skipisten 
          im Einsatz

Ende September 2021 hat eine 
Nachricht der Migros für Aufse-
hen gesorgt: Die Mibelle Group 
der Migros Industrie hat zusam-
men mit dem Start-up-Unterneh-
men LanzaTech zusammenge-
spannt und weltweit erstmalig 
PET-Flaschen aus CO2 hergestellt.

PET-Getränkeflaschen bestehen heu-
te immer mehr aus rezykliertem PET 
(R-PET) – und dies teilweise bis zu 100 
Prozent – und einem Teil an neuem 
Material, sogenanntem Virgin PET. 
Dieses wurde bis anhin mehrheitlich 
aus Erdöl gewonnen. Diesen Herbst 
hat die Migros ein Verfahren vorge-
stellt, mit dem dieses Virgin PET nach 

Jetzt kommt das CO2-PET
und nach durch umweltfreundliches 
PET ersetzt werden kann. «Wir wollen 
hiermit kein R-PET ersetzen, sondern 
beim Virgin PET umweltfreundlicher 
werden», sagt Susanne Heldmaier, 
Project Manager Strategic R&D bei 
der Mibelle Group. Das Ausgangsma-
terial für das PET bildet CO2 aus Ab-
gasen der Stahlindustrie. «Mikroor-
ganismen wandeln dieses dann in 
Alkohol um, aus dem ein Ausgangs-
material (MEG) für die PET-Herstel-
lung gewonnen wird.» Wie Susanne  
Heldmaier weiter ausführt, kann 
momentan eine PET-Verpackung 
oder PET-Getränkeflasche mit bis zu 
30 Prozent CO2 hergestellt werden. 
«Damit ermöglichen wir einen wich-

terinnen und -Botschafter die Räder 
ihrer Recyclingmobile durch Kufen er-
setzen, ist die warme Jahreszeit end-
gültig vorbei.» Im Winter verschiebe 
sich die Littering-Problematik in die 
Berge, weshalb die Botschafter-Teams 
dann unter anderem auf der Rigi oder 
auf der Lenzerheide Wintersportle-
rinnen und -sportler zum korrekten 
Entsorgen ihrer Abfälle motivieren. 
«Denn unter dem schmelzenden 
Schnee tauchen nicht selten Geträn-

keverpackungen oder Schutzmasken 
auf, die im Winter auf den Pisten lie-
gen gelassen wurden», sagt sie. «Und 
auch an Weihnachtsmärkten landen 
viele Schoggi-Verpackungen oder Ta-
schentücher auf dem Boden statt im 
Abfallkübel, weshalb die IGSU-Bot-
schafterinnen und -Botschafter häu-
fig auch in der Adventszeit im Einsatz 
stehen – begleitet von einem blauen 
IGSU-Samichlaus.» (el)
igsu.ch

tigen Schritt, um erdölbasiertes PET 
zunehmend zu ersetzen.» Wenn das 
neue CO2-PET in den PET-Getränke-
flaschen-Kreislauf von PET-Recycling 
Schweiz gelangt, verhält es sich ge-
nauso wie jedes andere PET. «Es ist 
nicht von PET anderer Herkunft zu 
unterscheiden», bestätigt Susanne 
Heldmaier. In der näheren Zukunft 
wird das neue CO2-PET für Smoo-
thies, Säfte, Glasreiniger, Mundwas-
ser oder Flüssigseifen bei der Mig-
ros eingesetzt, «wobei natürlich nur 
die Smoothies- und Saftflaschen ins 
PET-Getränkeflaschen-Recycling ge-
hören». Weitere Produkte würden im 
Laufe der Zeit folgen. (el)
migros.ch

IGSU-Botschafter im Einsatz im Skigebiet.
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Kaffeekapsel-
			      Recycling 
         wird noch einfacher

Recycling

Im Juli 2020 haben Nespresso und  
Delica mit der Swiss Aluminium 
Capsule Recycling (SACR) eine 
neue Organisation gegründet, um 
das Recycling von Kaffeekapseln 
aus Aluminium noch einfacher zu 
machen und damit die Recycling-
quote zu steigern.

Sie sind beliebt. Sehr beliebt. Und 
sehr praktisch: die Kaffeekapseln aus  
Aluminium. Einfach und schnell in 
den eigenen vier Wänden oder im 
Büro zum edelsten Kaffeegenuss 
kommen – sogar in den Flugzeugen 
der legendären Swissair gab es sie. 
1986 hat Nespresso den Grundstein 
für diese Erfolgsgeschichte gelegt, 
mit der Zeit folgten weitere Syste-
me. Schon bald stellte sich die Frage 
nach der Entsorgung oder eben nach 
dem Recycling der gebrauchten und 
mit Kaffeesatz gefüllten Aluminium-
kapseln. Nespresso hat in seinen ei-
genen Boutiquen und später mit der 
Post Kanäle geschaffen, um die lee-
ren Kapseln zurückzunehmen und 
sie fachgerecht zu rezyklieren. 2004 
kam die Zusammenarbeit mit der  
Igora zustande. In der Folge wurde 

das Sammeln von Kapseln in Gemein-
den aufgebaut, so wie das beim Sam-
meln von Aluminiumverpackungen 
schon sehr erfolgreich funktionierte. 
Für die Aluminiumkapseln hat Igora 
in Zusammenarbeit mit Nespresso 
den Gemeinden Sammelbehälter zur 
Verfügung gestellt, die abgeholt, ge-
reinigt und wieder ersetzt werden. 

Einfacher – und mit  
höherer Recyclingquote

Mit dem Aufkommen zusätzlicher 
Kaffeekapselsysteme drängte es sich 
zunehmend auf, das Sammeln von 
Aluminiumkapseln neu zu organisie-
ren. Im Juli 2020 wurde gemeinsam 
von Nespresso und Delica (Migros) die
Swiss Aluminium Capsule Recycling 
(SACR) gegründet, um das Recycling 
einerseits zu vereinfachen und ande-
rerseits auch die Recyclingquote von 
heute 58 Prozent auf 75 Prozent oder 
sogar noch mehr zu erhöhen. Um dies 
zu erreichen, hat die Igora wiederum 
die Kommunikation übernommen 
und wird in den nächsten Monaten 
verschiedene Massnahmen umsetzen 
– dazu gehört auch der verstärkte 

Einbezug der sozialen Medien. Dabei 
stehe eine Botschaft im Mittelpunkt: 
Man wolle den Konsumentinnen und 
Konsumenten aufzeigen, wie einfach 
es ist, ihre Kapseln zurückzubringen 
und sie damit dem Recycling zu über-
geben. Das wichtigste Mittel dazu sei, 
die Anzahl Sammelstellen weiter zu 
vergrössern. Entscheidend ist gemäss 
Igora, dass zum Beispiel in immer 
mehr Filialen der Detailhändler die lee-
ren Kaffeekapseln gerade neben den 
PET-Flaschen oder etwa den Batterien 
an der Recyclingstation eingeworfen 
werden können. Gleichzeitig gehe die 
Igora zusätzlich auf die Gemeinden 
zu, welche noch keine Sammelstellen 
für Kaffeekapseln anbieten. Auch da 
sieht Igora ein grosses Potenzial. (el)
igora.ch

alu-capsule-recycling.ch

Dank der Organisation Swiss 
Aluminium Capsule Recycling (SACR) 
wird das Sammeln von Alu-
Kaffeekapseln noch einfacher.

Recycling Map – 
der Klick zum Recycling

Wo bringe ich die gebrauchten 
Kaffeekapseln aus Aluminium 
hin? Wo mein Altmetall oder 
mein Glas? Kein Problem. Über 
die Schweizer Recycling Map 
lassen sich innert Sekunden 
genau die benötigten Sammel-
stellen finden. Das Ganze geht 
am PC genauso gut wie über 
die Apps, die es für Android 
und iPhone gibt. Einfach die 
Postleitzahl sowie die benötigte 
Fraktion eingeben – und schon 
wird auf der Karte angezeigt, 
wo das Ganze in der Nähe zu 
entsorgen und damit auch zu 
rezyklieren ist.
recycling-map.ch
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Recycling

Die Zero-Waste-Hose 
					         fürs Leben 
Eigentlich wollte Sandra Grimmer  
eine gut sitzende Hose für sich 
selbst kreieren. Weil sie sich gegen  
Fashion-Waste sträubt, entstand 
nach dem Vorbild des Schweizer 
PET-Recyclings das Label Seefeld. 
Style, es steht für die restlose Wie- 
derverwertung von Textilfasern.  
«Yarn to Yarn»* heisst die Methode. 

Wir wissen es nur zu gut: Textilien 
werden en masse hergestellt, unter  
teilweise schäbigen Bedingungen. 
Vieles ist zu billig und landet nach  
kurzer Zeit im Abfall oder in der Klei-
dersammlung, gute Stücke im Second- 
handladen. Mehr als 40 Millionen 
Tonnen Textilien landen auf dem 
Müll, zudem ist schon bei der Produk-
tion von Bekleidung der Energiever-
schleiss enorm. Für Sandra Grimmer 
war klar, dass sie ein hochwertiges 
Kleidungsstück herstellen wollte, und  
zwar eine langlebige Hose, die sitzt 
und angenehm zu tragen ist. Und die 
sich im Geschäftsalltag gut macht, 
sich aber in der Freizeit genauso 
bewährt. Zudem sollten die Inves-
titionen, die in die Produktion eines 
Bekleidungsstückes gehen – also in 
Herstellung, Transport und Vertrieb –,  
nach dem Kauf nicht verloren sein. 
Also muss das verwendete Material  
recycelt werden und wiederverwert- 
bar sein. «Wie beim Schweizer PET- 
Recycling-Kreislauf eben, der ja gut 
funktioniert, aus den gebrauchten 
Flaschen wird etwas Neues», meint 
Sandra Grimmer. Sie fand, wenn heu-
te so viel unglaublich grossartige Er-

Text von Elisabeth Moser   Fotos von Sven Germann

findungen gemacht würden, müsse 
es doch auch möglich sein, dem Textil- 
verschleiss die Stirne zu bieten. 

Glücklicherweise hatte die innovative 
Betriebswirtschafterin, unterdessen 
Mutter von zwei Kleinkindern, den 
richtigen Mann geheiratet: Ehemann 
Roland Grimmer erinnerte sich beim 
Pläneschmieden seiner Frau an einen 
früheren Studienkollegen in Kolum-
bien, der seit fast zwei Jahrzehnten 
dazu forscht, wie man Materialien – 
zum Beispiel aus synthetischen Fasern 
– biologisch mit Enzymen aufbricht, 
um neuen Rohstoff daraus zu ma-
chen. Worauf das Spiel von Neuem 
beginnen kann, ohne Abfall.

All die Energie, die in die Herstellung 
von Textilien fliesst, soll nicht einfach 
mit dem «Tod» des Kleidungsstücks 
verloren gehen, sondern ein neues  
Leben ermöglichen. Die Hose, die 
Sandra Grimmer in der Schweiz 
schneidern lässt, besteht aus Viskose,  
Polyamid und Elasthan und kann bis 
ins letzte Detail auseinandergenom-
men werden; nicht nur der Stoff, 
sondern auch die Etiketten, eventu-
elle Knöpfe oder der Reissverschluss. 
Sogar der ansonsten übliche Polyes-
ter-Nähfaden wurde ausgetauscht, 
um das Molekular-Recycling zu unter-
stützen. Durch einen enzymatischen 
Prozess wird der Stoff wieder in seine 
ursprünglichen Rohstoffe aufgespal-
tet, damit daraus ein neuer Faden 
entstehen kann. Die Forschung wird 
von der Universität UPB in Medellín, 
Kolumbien, vorangetrieben, und die 
Ergebnisse werden in der Schweiz 
von der ZHAW verifiziert.   10

Sandra und Roland Grimmer vereinbaren 
Ästhetik und sorgfältiges Handwerk für ein 
feines Kleidungsstück mit einem umwelt-
bewussten Produktionsprozess. Keine 
Energie geht verloren, nichts landet auf 
dem Abfallberg. Das ist Mode mit Zukunft 
(oben und Bilder rechts).



Zurück zum Start 

Wie häufig ist man ein Kleidungs-
stück leid, es passt einem nicht mehr, 
die Farbe ist verkehrt, und es landet ir-
gendwo. «Auch langlebige Kleidungs- 
stücke halten nicht ewig. Wenn ich 
aber weiss, dass alle Einzelteile davon 
wieder ein neues Leben bekommen, 
dann lässt man es leichteren Herzens 
los», meint Sandra Grimmer. Sie ist 
überzeugt, dass diese Yarn-to-Yarn-
Methode* ein entscheidender Schritt 
ist gegen den Verschleiss von Res-
sourcen, anders etwa als die Cradle- 
to-Cradle-Methode*, bei der zwar 
das Material kompostiert wird, die 
Energie, die in die Herstellung geflos-
sen ist, jedoch verloren geht.  

Die Unternehmerin sagt: «‹Zurück 
zum Anbieter› ist die Devise. Das gilt 
auch bei mir. Wenn jemand meine 
Hose zurückbringt, gebe ich der Kun-
din einen Gutschein. Das Stück wird 
bis zum letzten Faden auseinander-
genommen und bekommt später ein 
neues Leben.» 
  
Momentan produziert Seefeld.Style 
vier verschiedene Passformen in ver-
schiedenen Farben. Auch der Verkauf 
geht unkonventionell über die Bühne, 
ausser über den Onlinevertrieb und in 
ausgewählten Boutiquen gibt es die 
Hose auch im Salon Privé zu kaufen. 
Man meldet sich für einen persönli-
chen Termin an und kann die in der 
Schweiz hergestellte «Zero-Waste- 
Hose fürs Leben» im kleinen, gemüt-
lichen Rahmen bei süssen Häppchen 
und Champagner anprobieren – ein 
Geschenk für Freundinnen? 

seefeld.style

*«yarn-to-yarn» oder 
«cradle-to-cradle» – kurz erklärt. 

(Illustration: Sandra Grimmer)
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100 Prozent R-PET – das ist in vie-
len PET-Getränkeflaschen bei der 
Aproz Sources Minérales SA schon 
längst Tatsache. Und seit letztem 
Herbst ist das Unternehmen mit 
dem Herkunftszertifikat der SQS 
ausgezeichnet – was auf einigen 
Produkten auch zu sehen ist. Ein 
Besuch in der Produktion im Ab-
füllbetrieb in Aproz VS.

Die 1,5-Liter-Getränkeflaschen flitzen  
schnell, aber bestens kontrolliert über  
die Laufbänder auf einer der drei 
für Mineral- und Süsswasser ein-
gesetzten Produktionsstrassen bei 
der Aproz Sources Minérales SA in 
Aproz. Yannick De Giorgi, Ingenieur 
Packaging Development BU Drinks 
bei der Aproz SA, steht daneben und 
nimmt zwischendurch eine Flasche 
vom Band, um sie zu kontrollieren. 
«Alles bestens», sagt er strahlend 
und gibt weiter Auskunft: «Orangina 
produzieren wir hier in Lizenz – vor 
allem für den Schweizer Markt, je 
nachdem aber auch für Frankreich.» 
Auf den drei Hauptproduktionsstras-
sen werden vor allem die eigenen 
Mineralwassermarken Aproz, Valais 
und Aquella abgefüllt, daneben Soft-
drinks und Fruchtsäfte. Zusätzlich füllt 
Aproz auf zwei weiteren Produkti-
onslinien einerseits die Sirupprodukte 
für die Migros sowie Glasflaschen ab. 
Die Aproz Sources Minérales SA ge-
hört zusammen mit der Bischofszell 
Nahrungsmittel AG (BINA) mit Sitz in  
Bischofszell TG zu einer gemeinsa-

Seit 1961 nutzt Aproz für 
den Vertrieb der Getränke 
die Bahn (oben). 
Qualitätskontrolle bei der 
Produktion von Orangina 
durch Yannick De Giorgi 
(unten).



PETMEMBER

«Das SQS-Herkunfts-
            zertifikat 
 					     ist entscheidend»
Text von Eric Langner   Fotos von René Lamb

men Geschäftseinheit, die wiederum 
zur Migros Industrie der Migros ge-
hört. Bei der BINA werden Fruchtsäf-
te und Eisteeprodukte hergestellt.

Pionierin für die Umwelt

Die Aproz Sources Minérales SA 
wurde 1947 gegründet und gehört 
seit 1958 zur Migros-Gruppe. Die 
Marktführerin für Mineralwasser in 
der Schweiz ist auch eine Pionierin, 
was das Umweltengagement an-
geht. «Seit 1961 nutzen wir für den 
Vertrieb unserer Getränke die Bahn», 
sagt Yannick De Giorgi, «heute sind 
es rund 90 Prozent, die mit dem Zug 
in die ganze Schweiz transportiert 
werden.» Und auch beim Einsatz 
von PET und heute R-PET sei man bei 
Aproz immer zuvorderst dabei ge-
wesen, ergänzt er. «Bereits 1991 ha-
ben wir mit PET angefangen, zuerst 
mit Mehrweg-PET. Ab 1997 wurde 
das Mehrwegglas für Mineralwasser 
aufgegeben. Und schon ab 2001 ha-
ben wir zusammen mit PET-Recycling 
Schweiz, den Recyclingbetrieben und  
den Herstellern von PET-Preformen 
an R-PET geforscht.» Seit 2017 habe 
sich der R-PET-Anteil lange Zeit bei 
etwa 30 Prozent eingependelt, «mitt-
lerweile sind wir beim Mineralwasser 
auf 100 Prozent und verfügen über 
das gesamte Sortiment hinweg über 
einen durchschnittlichen Anteil an 
R-PET von rund 70 Prozent». Auch die 
Sirupprodukte füllt Aproz seit 2019 in 
Flaschen aus 100 Prozent R-PET ab.

Teil des Migros-Engagements

«Für uns ist R-PET aus Schweizer 
Herkunft extrem wichtig», betont 
Yannick De Giorgi, darum habe sich 
das Unternehmen auch dazu ent-
schlossen, seine Produktion von der 
SQS mit dem neuen Herkunftszertifi-
kat auszeichnen zu lassen. (Im «PET-
flash» Nr. 77 wurde darüber berich-
tet.) «Das SQS-Herkunftszertifikat ist 
für die Aproz entscheidend», darum  
werde dafür auch das entsprechende  
Logo auf einem Grossteil der Pro-
dukte angebracht. «Wir sind als Mit-
glied der Migros-Familie auch Teil des  
Migros-Engagements, und darum ist 
es für uns selbstverständlich, dass 
wir Teil dieses weltweit einzigarti-
gen PET-Kreislaufs sind. Wir sind sehr 
dankbar für das vorbildliche System, 
das von PET-Recycling Schweiz in 
Zusammenarbeit mit allen Partnern 
in den letzten Jahrzehnten geschaf-
fen wurde.» Bei der Aproz zeigt 
sich das Umweltengagement auch 
an weiteren Orten – etwa bei der 
Photovoltaikanlage, die sich über das 
Produktionsgebäude erstreckt, oder 
bei den Elektroauto-Ladestationen, 
die gemäss Yannick De Giorgi für die 
Mitarbeitenden aufgebaut wurden. 
«Wir selbst haben nur drei Fahrzeuge 
für den lokalen Gebrauch, und unsere 
Produkte werden ja hauptsächlich 
über die Bahn verteilt. Mit den E-La-
destationen ermöglichen wir unseren 
Mitarbeitenden, einfacher auf die 
E-Mobilität umzusteigen.»

Mittlerweile ist es 19 Uhr an die- 
sem Donnerstag, und die Orangina- 
Produktion geht zu Ende. «Bevor es  
mit dem nächsten Getränk weiter-
geht, erfolgt eine inhaltlich und 
zeitlich genau vorgegebene Rei-
nigungs- und Umstellungspause», 
sagt Yannick De Giorgi. «Unsere 
Produktionsstrassen laufen an fünf 
Tagen in der Woche während 24 
Stunden. Bei Bedarf – zum Beispiel 
bei schönem und heissem Wetter –  
können wir dies kurzfristig auch aufs  
Wochenende ausdehnen.»

aproz.ch

Mehr Informationen: petrecycling.ch/SQS

Auch die Photovoltaikanlage gehört 
zum Umweltengagement von Aproz. 
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Über das Eichhörnchen 
Wusel von Vaude freuen 
sich alle Kinder. Da werden 
Schulreisen und Ausflüge 
schnell zum Vergnügen. 
Und die Eltern freuen sich 
sowohl über die Begeis-
terung der Kleinen als 
auch an der Verarbeitung 
des Kinderrucksacks: 
Er besteht zu mehr als 
50 Prozent aus rezyklierten 
Materialien wie wieder- 
verwerteten Hanffasern 
und PET-Getränkeflaschen.
vaude.com14

Wenn es so richtig kalt ist, braucht es viel Bewegung – ein eleganter 
Tanz im Schnee? Noch besser ist es, sich in eine kuschlige und erst  
noch nachhaltige Damen-Steppjacke von Ecoalf, zum Beispiel in Oliv, 
einzupacken. Das Label des Spaniers Javier Goyeneche fertigt seit  
2012 Mode aus Recyclingfasern aus dem Ecoalf-Ozeanprojekt,  
bei dem entlang der spanischen Küste Kunststoffabfälle aus dem  
Meer zurückgewonnen werden.  
ecoalf.com

Bild: zvg
B

ild
: 

zv
g

St
ep

pt
an

z
Farbtupfer

Bevor der Frühling die Farben wieder zum 
Vorschein bringt, kann im Alltag mit Accessoires 

für Farbtupfer gesorgt werden. Zum Beispiel 
mit einer Notebook-Tasche «Slim Eco Base» 

von Dicota, die auf dem Weg ins Büro für 
Aufsehen sorgt. Und wer nachfragt, erfährt sehr 

viel darüber, wie das Schweizer Unternehmen 
überhaupt auf ökologisch sinnvolle Lösungen setzt 

und seine Eco-Kollektionen aus nachhaltigem 
Recycling-PET herstellt.

dicota.com

Bauchgefühl
Lazy Bear heisst das dänische Label – aber von Faulheit 
ist bei diesem Produkt nichts zu spüren. Mit dieser stilvollen 
Bauchtasche stehen Bärinnen und Bären in der Natur 
oder beim Sport voll im Einsatz. Dabei 
verstauen sie die kleinen, feinen 
Dinge des Tages bequem in 
der Bauchtasche, die 
zu 100 Prozent aus 
rezykliertem PET 
hergestellt wurde.
trendhim.ch
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46°12’34.6”N 9°01’37.0”E
Ein bisschen Winterschlaf

GPS

«War das ein Sommer 2021! Manch 
eine Autofahrerin, die nahe bei mir 
ihr Fahrzeug parkierte, hörte ich 
sagen, dass es noch selten so viel 
Verkehr durch den Gotthard hatte 
wie 2021. Und manch einen Auto-
fahrer hörte ich lautstark schimp-
fen: ‹Immer dieser Stau!› Für mich 
und meine Kollegen auf dem Rast-
platz Bellinzona Nord an der A 2  
Richtung Süden war noch selten 
ein Sommer so erfolgreich. Aber 
wir hatten deswegen auch viel zu 
schlucken. Wir waren immer voll 
und mussten oft geleert werden. 
Noch mehr als in anderen Jahren fiel 
mir auf, wie vielfältig mein Sammel-
gut war. Mineralwasserflaschen aus 
Polen, Coca-Cola-Flaschen aus den 

Niederlanden, Schorle-Flaschen aus 
Deutschland – und manchmal waren  
sogar Flaschen aus Skandinavien 
dabei. Das war fast wie Briefmar-
kensammeln. Aber eben, es dauerte 
jeweils nicht lange, und ich muss-
te wieder geleert werden. Hin und 
wieder tat es auch weh, wenn wie-
der mal etwas Falsches in meinem 
Rachen landete – und gerne hätte 
ich dann lautstark protestiert, wenn 
die Essensverpackung oder noch 
Schlimmeres bei mir eingeworfen 
worden war. Aber was soll man 
tun? Die würden schön staunen, 
wenn ich plötzlich das Ganze wieder 
ausspucken würde. Ja, das wäre ein 
Spass. Aber jetzt kommt die ruhige-
re Jahreszeit. Der Verkehr nimmt ab, 
und aus den Autoradios sind kaum 
mehr Staunachrichten zu hören. Wir 
nehmen es nun etwas ruhiger und 
gönnen uns hin und wieder etwas 
Winterschlaf. Allerdings müssen wir 
allzeit bereit sein, denn wir wollen 
auf keinen Fall eine PET-Getränke-
flasche verpassen.» (el)

Warten auf den 
nächsten Sommer.
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Mein liebstes PET?  
Pét-Nat!  

Pét-Nat steht für Pétillant Naturel, 
«natürlich sprudelnd». Es ist der ur-
sprüngliche und natürliche Weg, um 
Schaumweine herzustellen. Weiss, rot 
oder rosé – die Weine werden mitsamt 
ihrer Hefe unfiltriert in die Glasflaschen 
gefüllt und sind trüb. Ein Pétillant Na-
turel zeigt sich im Glas anders als die 
uniformen, sterilen und makellosen 
Massenprodukte der Cava-, Prosecco-  
und Champagnerhäuser. Pétillants Na-
turels sind zugängliche Weinerlebnisse, 
bieten urchige wild-ungestüme und un-
gewohnte Geschmackserlebnisse mit 
Charakter und Trinkspass. Pét-Nats 
werden «nur» mit Kronkorken gekrönt, 
wie Bier. Damit zeigen sie, was sie sind: 
Alltagsweine, mit denen es jeden Tag 
einen Grund zum Feiern gibt. Früh-Ad-
aptoren füllen Weine für den Sofortkon-
sum in PET-Flaschen, und es gibt gute 
Weine in Bag-in-Box-Verpackungen 
(BiB). Ob PET oder BiB: Die Konsumen-
ten sehen das noch kritisch. Der My-
thos vom Plopp beim Korkenziehen ist  
in unsere Hirne eingebrannt. Für die  
Gastronomie ist Bag-in-Box für Weine 
im Offenausschank aber eine gute Al-
ternative. Bei Meier Tobler haben wir an 
unseren Arbeitsplätzen immer weniger 
PET-Getränkeflaschen – vermeiden ist 
besser als rezyklieren. Alle Mitarbeiten-
den haben eine Mehrweg-Trinkflasche 
erhalten, und an den grossen Standorten 
stehen Zapfsäulen für Trink-Hahnen-
wasser mit und ohne Blöterli. An den 
kleineren Standorten sind Getränke in 
PET immer noch unersetzlich.

kolumne

15 Martin Schäppi
Leiter Unternehmenskommunikation beim 

Haustechniker Meier Tobler und Weinreiseleiter 



Verein PRS PET-Recycling Schweiz
Hohlstrasse 532, 8048 Zürich

T 044 344 10 80
info@prs.ch

petrecycling.ch

PET-Recycling Schweiz 
ist Mitglied der Dachorganisation 

Swiss Recycling und der 
IG saubere Umwelt (IGSU).

P.P.
8048 Zürich

Drucksache

myclimate.org/01-22-517697

 

Am 18. März ist globaler Recycling Day.

Jetzt trennen, sammeln und  
zur Sammelstelle zurückbringen.
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